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„nicht gleich ein so fähiger" wieder finden lassen 
werde. 1 9 4 Er überlegte sogar, Blaudek in Sigmarin­
gen beim Bataillon zu belassen und ihn nur zu 
„Contractions- und Hauptabrichtungszeiten nach 
Vaduz" einrücken zu lassen. 1 9 5 

Fürst Alois wollte aber schliesslich doch keine 
Kompromisslösung mehr eingehen, sondern er for­
derte, es müsse dafür gesorgt werden, „dass dem 
moralischen Gefühle kein gerechter Grund zur Kla­
ge geboten werde oder bleibe". Allerdings wollte er 
sich auch nicht durch die Volksmeinung unter 
Druck setzen lassen, weshalb er davor warnte, in 
Liechtenstein einen „moralischen Ostracismus" 
aufkommen zu lassen. 1 9 ( > 

Blaudeks Verbleiben im Bataillon, von Fürst Alois 
im Januar 1848 noch als möglicher Ausweg gese­
hen, wurde immer unwahrscheinlicher und im 
März 1848 sah der Fürst drei Auswege für Blau­
dek. 1 9 7 Diese bestanden darin, entweder in öster­
reichische oder russische Dienste zu treten oder 
„seine Talente und Kenntnisse in ausserdienstli-
chen Verhältnissen" zu verwenden. 1 9 8 Eine Emp­
fehlung für Blaudek lehnte Alois ab, da er „wohl 
seiner Verwendbarkeit, aber nicht seiner Lebens­
klugheit das beste Zeugnis geben" k ö n n e . 1 9 9 Von 
einer Bewerbung in der österreichischen Armee 
riet Fürst Alois ab, da Blaudek gewärtigen müsse, 
dass von Feldkirch oder Bregenz „üble Gerüchte 
gegen ihn einlaufen" w ü r d e n . 2 0 0 Bei einer eventuel­
len unmittelbaren Entlassung Blaudeks stellte ihm 
der Fürst eine Jahresgage als Abfindung in Aus­
sicht, wobei allerdings in diesem Falle dafür ge­
sorgt werden müsse, dass Blaudek „im Fürsten­
thum keine später zur Sprache kommenden Schul­
den" zurücklasse. 2 0 1 Auf alle Fälle forderte Fürst 
Alois dazu auf, die „unangenehme Geschichte im 
Lande vergessen zu machen". 2 0 2 

Die Ereignisse nahmen nun ihren Lauf. Die Hof-
kanzlei teilte dem Oberamt mit, dass Oberleutnant 
Blaudek ein Gesuch um drei Monate Urlaub einge­
reicht habe, was vom Fürsten bewilligt worden 
se i . 2 0 3 Gleichzeitig übersandte die Hofkanzlei „für 
den Fall der nothwendig befundenen Aushändi­
gung" die ausgestellte Entlassungsurkunde für 
Blaudek. 2 0 4 Leutnant v. Falkenhausen traf am 

13. März 1848 in Vaduz e i n 2 0 5 und übernahm ord­
nungsgemäss am 15. März das Kontingent von 
Blaudek. 2 0 6 

Das Oberamt teilte dem Fürsten mit, dass Blaudek 
noch „keineswegs . . . seine Entlassung" wün­
sche. 2 0 7 Er wollte noch etwas Zeit gewinnen und 
hoffte, Fürst Alois würde ihm helfen in österreichi­
sche oder russische Dienste zu treten. 2 0 8 Das Be­
dauern Menzingers gegenüber Blaudek kam in sei­
ner Stellungnahme an den Fürsten nochmals zum 
Ausdruck. Er betonte, dass die ganze Angelegenheit 
„in einer grösseren Welt, wo die Bewegung freier 
ist", mit einer einfachen „Transferierung" gelöst 
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